
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 41 (1985)

Heft: 5

Rubrik: Verständigungsmittel

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ist der milchjunge Knabe" ein kleiner Bub, der seine staunenden

Fragen an die große Welt noch gar nicht in Worte fassen
kann? Oder steht er an der Grenze zum Erwachsenwerden und
fragt eine schöne Sie" (das Gedicht hieß ursprünglich Therese"!)

nach den Geheimnissen des Lebens und der Liebe, worauf
die in scheuer Bewunderung Befragte den tumben Burschen halb
spöttisch, halb schalkhaft-gütig warnt vor der Flamme, die in
seinem Innern aufbrechen könnte? Ablenkungsmanöver: ein
leeres Schneckenhaus, in dem etwas brümmelt" Es erhöht
den Reiz dieser anmutigen Verse mit den leichten, wunderlichen

Klängen" (so Keller), daß der milchjunge Knabe" nicht
nur eine Deutung zuläßt ¦ genau wie der Knabe" überhaupt.

Hans Sommer

Verständigungsmittel

Telefonleren gegen Schreiben

Wenn Goethe und Schiller bereits das Telefon gehabt hätten, wäre
wahrscheinlich mancher heute kostbare Brief nicht geschrieben worden!
In der Tat: Im heutigen Zeitalter des Telefons nimmt die private
Korrespondenz immer mehr ab. Die Gründe sind vielschichtig! Ein großer Vorteil

des Telefonierens: Man bekommt direkt die Antwort vor allen Dingen

hat man Zeit gespart! Und noch ein wichtiger Aspekt: Die Angst,
Fehler zu machen, scheint groß zu sein, deshalb greift man lieber zum
Telefon als zum Füllhalter oder Kugelschreiber; denn ein grammatischer
oder gar orthografischer Fehler wiegt schwerer als ein akustischer.
Aber trotzdem: Es gibt auch heute noch Leute, die gerne schreiben, und
die Freude, Post zu erhalten, ist unvermindert groß.
Das Briefeschreiben hat vielleicht noch einen günstigen Nebeneffekt:
Durch so manchen Brief wurde schon ein Telefonkontakt hergestellt, denn
Briefe können (manchmal) Wunder bewirken. Vorteil des Briefeschreibens:
Man kann es tun, wenn man gerade in Stimmung ist.
Der Empfänger des Briefes wird nicht gestört, und er kann den Brief
lesen, wenn er gerade Zeit hat. Und er kann ihn immer wieder zur Hand
nehmen, wenn ihm danach ist.
Von vielen Verliebten wird diese Art des Gedankenaustausches immer
wieder gerne geschätzt. Wenn auch die Briefe vielleicht an Umfang und
Menge etwas eingebüßt haben, kann man doch auch mit wenig Worten
viel sagen, vor allen Dingen zwischen den Zeilen" eine besondere
Nuance, die das Telefon eben nicht bieten kann.
Das Telefon hat ja bekanntermaßen den Nachteil, gerade dann in Aktion
zu treten, wenn man just keine Zeit hat oder man zum Beispiel eben in die
Badewanne gestiegen ist! Werner Grindel
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